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Seit Einführung der Institution „Pflege-
satzverhandlungen“ starren die deutschen
Krankenhausverwaltungen und mit ihnen
das gesamte Krankenhauspersonal wie
gebannt auf dieses jährlich wiederkeh-
rende Ritual, an dessen Ende regelmäßig
zumindest die Drohung weitreichenden
Betten- und Kapazitätsabbaus oder Mit-
telkürzungen steht. Daran ändern dann
auch die händeringenden Beteuerungen
der Verhandlungspartner auf Krankenhaus-
seite, dass man längst am Ende der Leis-
tungsfähigkeit angelangt sei und Kapazi-
täten eher ausgeweitet werden müssten,
nichts. Und warum ist das so? Weil Be-
teuerungen eben nichts beweisen! Mit
der Erfassung unserer Leistungen in
Form der behandelten Diagnosen und
der wichtigsten Prozeduren mit der Mög-
lichkeit der statistischen Aufarbeitung
hätten wir erstmals wirkliche (einklag-
bare!) Argumente, um den Nachweis
über die von uns geleistete Arbeit zu
führen. Dadurch werden wir nicht mehr
Geld bekommen, aber das Geld könnte
zumindest tendenziell gerechter verteilt
werden.

3. Auf der anderen Seite sind nicht
mehr die im Vorteil, die am cleversten
am grünen Tisch verhandeln, sondern
vielleicht doch eher diejenigen, die die
schwerer erkrankten und aufwendigeren
Patienten behandeln (und, zugegebener-
maßen, die behandelten Diagnosen und
durchgeführten Prozeduren gewissen-
haft erfassen und verschlüsseln).

4. Man würde der immer mehr in das
Bewusstsein der angestellten Ärzteschaft
rückenden Tatsache Rechnung tragen, dass
der verantwortungsvolle und indikations-
gerechte Einsatz materieller Ressourcen
durchaus etwas mit ärztlichem Selbst-
verständnis zu tun hat. (Im sogenannten
„niedergelassenen“ Bereich ist das
längst selbstverständlich; die Mittelver-
teilung wird dort als vordringliche ärztli-
che Aufgabe gesehen, die von Kassen-
ärztlichen Vereinigungen wahrgenommen
wird). In einer Zeit, in der auch in der

Bundesrepublik Deutschland niemand
mehr aus dem Vollen schöpfen kann,
müssen unseres Erachtens auch Ärzte
darauf hinwirken, die vorhandenen Mit-
tel denjenigen Patienten zukommen zu
lassen, die sie auch wirklich benötigen.
Oder, anders formuliert, ist es bereits
absehbar, dass dem mit dem Willen zu
Helfen an den Patienten herantretenden
Arzt die Hände gebunden sein werden,
wenn die dazu erforderlichen Mittel auf-
gebraucht oder an anderer Stelle sinnlos
vertan sind. Die Verteilung der Mittel für
den stationären Krankenhausbereich auf
der Basis von DRG’s bietet unserer Mei-
nung nach eine Möglichkeit, dieser sich
abzeichnenden Entwicklung entgegen-
zuwirken.

Lassen Sie mich abschließend noch auf
folgenden Irrtum hinweisen: Der mit der
Einführung des DRG-Systems in Verbin-
dung gebrachte Zuschlag zu den Behand-
lungskosten von DM 0,30 pro Fall ist
nicht als Vergütung für den zusätzlichen
Aufwand an den Krankenhäusern gedacht,
sondern soll der Finanzierung des Deut-
schen DRG-Institutes („Institut für das
Entgeltsystem im Krankenhaus – InEK)
dienen und ist von den Krankenhäusern
an diese Institution abzuführen.

2. August 2001

Mit freundlichen Grüßen
Mathias Kaufhold

Ärzteblatt Sachsen
Offizielles Organ der Sächsischen Landesärztekammer
mit Publikationen ärztlicher Fach- und Standesorgani-
sationen, erscheint monatlich, Redaktionsschluß ist je-
weils der 10. des vorangegangenen Monats.

Herausgeber:
Sächsische Landesärztekammer,
Schützenhöhe 16, 01099 Dresden,
Telefon (03 51) 82 67 - 0, Telefax (03 51) 82 67 - 4 12
Internet: http://www.slaek.de
DGN: http://slaek.dgn.de
e-mail: dresden@slaek.de

Redaktionskollegium:
Prof. Dr. Winfried Klug (V.i.S.P.)
Dr. Günter Bartsch
Prof. Dr. Siegwart Bigl
Prof. Dr. Heinz Diettrich
Dr. Hans-Joachim Gräfe
Dr. Rudolf Marx
Prof. Dr. Peter Matzen
Prof. Dr. Jan Schulze
Dr. jur. Verena Diefenbach

Redaktionsassistenz: Ingrid Hüfner

Anschrift der Redaktion
Schützenhöhe 16, 01099 Dresden
Telefon (03 51) 82 67 - 3 51, Telefax (03 51) 82 67 - 3 52

Verlag, Anzeigenleitung und Vertrieb
Leipziger Messe Verlag und Vertriebsgesellschaft mbH
Messe-Allee 1, 04356 Leipzig
Postfach 90 11 23, 04358 Leipzig
Telefon (03 41) 67 87 70, Telefax: (03 41) 6 78 77 12
Internet: http://www.leipziger-messeverlag.de
e-mail: boettcher@leipziger-messeverlag.de

Verlagsleitung: Thomas Neureuter

Herstellungsleitung: Elma Böttcher

Anzeigenleitung: Maja V. Schneider (-27)

Anzeigenannahme: Silke El Gendy (-26)

Druck: Druckhaus Dresden GmbH,
Bärensteiner Straße 30, 01277 Dresden

Titelgestaltung: Hans Wiesenhütter, Dresden

Zuschriften redaktioneller Art bitten wir, nur an die Re-
daktion, Postanschrift: Postfach 10 04 65, 01074 Dresden,
zu richten. Für drucktechnische Fehler kann die Redaktion
keine Verantwortung übernehmen. Die Zeitschrift und alle
in ihr enthaltenen Beiträge und Abbildungen sind urheber-
rechtlich geschützt, Nachdruck ist nur mit schriftlicher
Genehmigung des Herausgebers und Verlages statthaft.
Mit Namen oder Signum des Verfassers gezeichnete Ar-
tikel entsprechen nicht unbedingt der Meinung der Re-
daktion. Für unverlangt eingesandte Manuskripte über-
nehmen Redaktion und Verlag keine Haftung.
Es werden nur unveröffentlichte Manuskripte angenom-
men. Mit der Annahme von Originalbeiträgen zur Veröf-
fentlichung erwerben Herausgeber und Verlag das unein-
geschränkte Verfügungsrecht. Die Redaktion behält sich
Änderungen redaktioneller Art vor.

Bezugspreise/Abonnementpreise
Inland: jährlich 71,00 € (138,86 DM) zzgl. Versandkosten 
Ausland: jährlich 73,00 € (142,78 DM) zzgl. Versandkosten
Einzelheft: 7,41 € (14,49 DM) zzgl. Versandkosten

Bestellungen nimmt der Verlag entgegen. Die Kündigung
des Abonnements ist mit einer Frist von drei Monaten
möglich und schriftlich an den Verlag zu richten. Die Abonne-
mentsgelder werden jährlich im Voraus in Rechnung
gestellt.

Die Leipziger Messe Verlag und
Vertriebsges. mbH ist Mitglied der 
Arbeitsgemeinschaft Leseranalyse 
Medizinischer Zeitschriften e. V.

Impressum

http://www.slaek.de/
http://www.leipziger-messeverlag.de/

